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Z>ie StnterschäHung 
Sei der WeMögens- und Ein

kommensteuer. 
II 

Marburg, 13. Juli. 
Stlbstschätzung dks Steuerpflichtigen ist und 

bleibt die empfeh!enSl»>trthtste Att der StlUerbc-
mefsunß. tveil sie der Würde des St.mtsliürgcrS 
am meisten entspricht und die Besteuerung er
leichtert. tvie keine andere. 

Die Prüfung des SteutrbrkenntniffeS ist zu-
nächst Ausgabe deS Sonderausschusses, lvelchen dic 
Vemeindevertretunsi einftesetzt 

Findet der Auss.tjuß daß die Selbstschühung 
unrichtig, so wird dicsrlbe nach Einvernchmung 
des Pflichtigen festgestellt, tvelcher scm Wort durch 
eln Handgelübve an Eidesftatt bekräftigt. Ergibt 
sich später, daß der Selbstschä;.er bei diesem <Se-
lödniß in betrügerischer Absicht geliandelt. so wird 
er dem Strasgerichte angezugt. Dcr Berurtheilte 
zahlt die unterschlagene Steuer nach, zahlt eine 
Geldstrafe bis zum zehnfachen Betrage derselben 
unl) verliert daS Rtcht der SelbstschÜtzung ftil 
das nächste Mal. Im Falle der Wieverholung 
verdoppelt sich die erste Geldbuße und »vird da» 
Recht der Selbstbesteutrung für immer elttzogcu. 

Selbstschätzung ist aber nicht blos ei» Accht, 
sondlkn auch eine Pflicht. Will ein Staatsbürger 
diese Pflicht aus unlauteren Griinden ntchl 
erfüllen, so muß drr Sonderausschuß an die 
Stellt desselben treten. 

Auch die Steutrjchül»ung durch den Ausschuß 
ip eine Arbeit, »vir jede andett und ihres Lohnes 
Werth. Müßte der pflichvergessene Staatsbürger 
in diesem Kalle für die Mühewaltung des Sonder
ausschusses Etns vom Hundert seiner Vermögens-
und Einkommensteuer entrichten, so wäre l>»es rin 
wirksamer Sporn zur Selbftschä^ung. Die gah-
lung solcher Gkbühren könnte aber zugluch citu 
Quelle der Einuahmen sür die Gemeinde bilden, 
falls die Mitglieder des Sonderausschusses bereit 
wären, den Ertrag ganz ol»er zur Hälfte der Gc-
meinde zu übellasseu. 

Dies ist unseres Erachtens das zwcckoien-
lichste Berfahrett, bei der Vermögens' und Eln« 
kommensteuer die Steuerschäl^ung vorzunehmen — 
rasch, so genau und so gerecht, als menschliche 
Berechnung es vermag. 

Inm Aeginn der Hetreideerute. 

„Die Arbeiten der Getreideernte müssen 
Heuer." schreibt gensers „Landwirthschastlich, Zei-
tung." „ein großes Gedränge in die Landwirthschasl 
bringen, indem voraussichtlich Korn. Weizen und 
Gerste P,mlich in derselben Zrit zur Reise gelan
gen. Da heißt es retten, »vaS zu retten ist, da
mit dem Ackerboden nicht ein großer Theil des 
sür die Mühen, Arbeiten und Kapit^^lSvorlagen 
durch ein Jahr hindurch nnn in Körnersorm ge
botenen Lohnes verloren gehe. Glücklich der. 
dess.n wilthschaftliche Verhältnisse den Ankauf und 
die Verwendung einer Getreldemähmaschine ge-
statten; er vermag lvenigftenS eine gute Partie 
seines Getreides vor der Todtieife der Körner 
be i  de r  Ge lbr r i se  z u  schne iden ;  e r  wird  dann  V 0 l  
dem Ausfa l l  de r  s r s ten  in  den  Hülscn  s t c c k k n d e n  
Samen geschürt sein u>ld nicht nur einen quali' 

lativ wie quantitativ höheren Körnerertrag erzielen, 
sondern auch ein futterwerthigeres Stroh ernten, 
weil dessen Zellgeivebe notorisch eine leichtere Per-
daulichkl^it hat, als es den in der Todt- oder 
Ueberreifc geschnittenen Getreidehalmeit eigen ist. 

Wohl keine Maschine hat eine so weiltragende, 
segenvoUe Bedeutullg sür die Landivtrthe, als die 
Getreidemühmajchine. weil nur deren Benützung 
zu oft. zumal im heurigen Äahre, die Bodenrente 
eiittö ganzct» ÄahreS zu sichern vermag. Es kann 
und darf sich da nicht darum handeln, ob die 
Ernte Mit der durch Menschenhände geführten 
Sense oder Sichel um so und so viel Gulden 
und Krcuzcr t)ill>ger zu stehen kommt, als die, 
tvelche mit der Mähmaschitle ausgeführt wird, 
sondern viUmchr darum, durch wrlche von diesen 
beiden Ardeilen die Ernte möglichst rasch und 
volltommen, ohne oder doch Mit geringstem Kör-
nerverluite, bewältigt werden kann. Genügt doch 
oft lin Sturmwind öurch wenige Stunden, um 
die Hälste der Körner aus den uderreisen Getreide-
ähltn auszudreschen; zwei, drei MeK?« Verlust 
per Joch — und diese repräsenlire» den doppel
ten Betrag der Erntetosten fallen dann kaum 
aus; man merkt die Einbuße erjt in der später 
auslaufeniien Saat. 

Tritt nitn eine Ueberreise des GetreidcS ein. 
so ivird man selbstredend diejenige Gattung zuerst 
jchltkidea. tvelche ihrer Ei.^enlhümlichkeit nach am 
Leichtesten durch Ausfallen der j^öencr und Ab
bruch der Aehren zu luden hat. Und das ist in 
ttsier Llnie die Gerste, der stch der Weizen aii-
schließt; der Roggen, das sogenannte Korn, mag 
schon läitger aus dem Halme verbleiben. Bezüg
lich der Gelbieise des Getreives sei hier nochmals 
in Kürze erivähnt, daß man diesen Ziistand ein-
getreten betrachtet, ivenn die Körner aus dem 
milchigen in einen festen Zustand übergehen uno 
wenn sie eine jede Spur von grutter Färbung 
verloren haben: es findet das in der Regel etiva 
zehn Tage vor der Vollreife vor dem gefl- und 
GlasigwrrdkN der Körner statt. Bon jetter Zeit 
tritt lveder W^tsser noch ein anderer öiretter Nähr» 
stosf in die Pflanze htlteiii, aus welcher dann bis 
zur gänzlichen Reife nur das VegetotionSivasjel 
verdunstet. Diese Verdunstung, het der ttbrtgens 
das Stroh dte obcnerwähnte ^olzigleit annimmt, 
t.»nn nun edensoivohl uud oft rascher beim Nach
reifen des in der Gelbrelfe tjrschnittenen Getreides 
auf den Stoppeln oder aus den Mandelt» vor 
sich gehen, als bei den aus ihren Wurzeln stehen
den Halmen. Für dic Saat bestimmtes Getreide 
läßt man natiultch gehörig ausreisen. 

Was nun die Getreidemähmaschiiien aube-
langt, so zählt inan deren jetzt bereits über hun
dert Sylteme. von denen dtejenigen mit selbstlhä-
tigerAlilegevorrichtuitg, wenn sie auch etwas tnehr 
Spannkraft erHelschen, entschieden den Vorzug vor 
denen veidienen, die zum Abstoßen des geschnit
tenen Gttreides von der Maschine aus Garben 
einen besonderen und grschicktci» Arbeiter erfor
dern. Ebensoiveniii inöchte ich die einspännigen 
Maschinen etupfthlen, da sie den lierechtigten An-
foidernngen unserer Zeit unmöglich zu genüt>en 
vermögen. Es gehören eininal zivei flotte Pferde 
dazu, um eine Mähmaschine in die erforderlich 
rasche und cnergliche Bewegung zii setzeit, die zu 
einem guten Schnitie unerläßlich ist. Auch der 
Maschine, aus der durch zivei Meiischen die Gar-
lirn während dein Mähen geliundeu iverden kö't» 
nen und die itn Vorjahse viel Reden von «ich 

tnachte, kann ich darum keine praktische Bedeutuitg 
abgewinnen, lveil eS eben eine physische Unmög
lichkeit fsir dic Arbeiter ist. das Getreide von 10 
Jochen — und so viel soll die Marsh'sche Wun-
dermaschin? doch in 10 Stunden niederlegen — 
in einem Tage zu bittden. Das einzige Gute an 
dieser Maschine ist — bemerkte ein Witzbold über 
das vom hohen Ackerbanministeriilm in Graz 
ausgestellte Exemplar daß die Arbeiter, wenn 
sie leer geht, einen bequemen Tisch zum Früh
stücken, Jausen und tvohl auch zu einem Spielchen 
haben. 

Die beste unter den Mähmaschinen dürfte 
jetzt ivohl die von Buckeye*) fein, die sowohl spe
ziell fürGra«. Klee u.dgl., als auch für Getreide 
emgerichtet. gebant wird. Zu den kombinirten 
Systemen für Gräser« und für Getreideschnitt ver
mag ich mich noch immerhin nicht recht zu begei
stern, wenn deren Leistungsfähigkeit auch keines
wegs zu verachten ist. Hingegen entspricht die 
Buckeye zum Grasmäl)en und die zum Getreide-
mähen allei» Anforderungen, die man vernünftiger 
Weise an eine solche Maschine stellen kann und 
das ist gewiß viel. Was ihr zudem noch zum 
ganz besonveren Lobe gereich», find die äuverst 
sorgfältige Arbeit in allen ihren Details, die Vor-
züglichkeit de« für fie verwendeten Materials, die 
verhältnißtnäßig geringe Zugkraft, die ihr Betrieb 
erheischt, die Möglichkeit, tvelche sie bietet, die 
Höhe des Stoppelschnittes leicht und einfach zu 
regulären, so zivar. das auch während ihres Gan
ges Hinderiüssen bis zu 12 Zoll Höhe, Steinen, 
Hölzern u. s. w. ausgewichen werden kann; end
lich sei, und das dient ihr nicht zur geringsten 
Empfehlung, auch noch deS Umstandes erwähnt 
daß alle ihre einzelnen Bestandtheile numerirt find 
und daß sie jederzeit zu mäßigen Preisen aus dem 
Depot des Herrn O^f'terreicher bezogen tverden 
können, lvobei nur die Angabe der betreffenden 
Nummer des Stückes erforderlich ist. 

Betreffs der Leistungsfähigkeit der 790 Pfund 
lviegeuden Buckeye ist zu bemerken, daß man mit 
dieser in l1n.tarijch-Altenburg in 10 Stuuden 7—S 
östrrr. Katastraljoche feststellte, wobei ohne Wech-
selanspannung ein Paar 14fäustige Pferde und 
ein Führer nothwendig tvaren. Die Grasmäh
maschine vermag naturlich bedeutend tnehr zu 
leisten." 

Zur Geschichte des Tages. 
Der Reichsrath ist Vertagt worden 

und damit ist auch die alte BerfassungSpartei für 
immer voin parlamentarischen Schauplatz abge
treten — jene Partei, welche in den Zeiten ihre 
Machtfülle unthätig geivesen, in den Tagen der 
Proben und der Prüfungen aber uneinig, un-
schlüssig in sich selbst zersallen. Die streitfähigen 
Reste dieser Partei werden in der deutschnationalen 
Partei aufgehen. Soll aber die neue Partei 
gestalluttgskräftig sich erweisen, dann muß sie vor 
Allem daran drnken, die Masse deS Volkes zu 
guvinnen mit dem freien Wort, mit der freien 
That. freiheitliche Entwicklung und wilthschaft
liche Besrieditlung müssen als unzertrennbar er
kannt unö erkämpft werven. sonst tvird die deutsch-
nationale Partei von demselben Schicksal ereilt, 

Die Buckeye ist in Wien von dem Zivil-Jngenieur 
Herrn Joseph Oestereeichtr zu beziehen. 



wie die alte Berfaffungspartei — und das von 
Rechtswegen. 

Die Kurie soll den Entschluß gefaßt haben, 
gegen Viktor Emanuet vom äußersten Mittel Ge
brauch zu machen und versichert man. daß die 
BnUe. welche über ihn mit ausdrücklicher Nen» 
nung drS Namens. d,n großen Airchenbann ver' 
hangt, bereits vom Papste unterzeichnet ist. Die 
Redakteure der tu Rom erscheintnden klerikalen 
Blätter sollt» sich abcr geweigert haben, daS ge-
sährliche Schriftstück zu veröffentlichen und im 
Vatikan hätte sich kaum ein so muthiger AmtS» 
böte gefunden, um, wie eS Brauch und Siltk 
ist, die Bulle an dkn Kirchlhürcn anzuschlagen. 

I n  P a r i s  w e r d e n  d i e  K l a g e n  ü b e r  d l c  
ortdauer deS Belagerungszustandes mil jedcm 
age liinter und eindringlicher. Die Willtür der 

Polizei und die Allmachi der Militargewalt unter 
drücken nicht allein die politischen Rechte — sie 
lähmen auch Handel und Industrie. Den Fabri
kanten fehlt es an Arbeitern und die Luxusindu 
strie wird durch die Verordnungen über Theater, 
Kaffeehäuser u. s. w. empfindlich berührt. Dikr 
Belagerungszustand verringert eben mit der Frei
heit einer Stadt auch deren schöpferische Krafl 
und Verbrauch. Dieser Zustand dient eher dazu. 
Revolutionen zu erzeugen, als ihnen vorzube^en. 
wie man eS am 4. September und l8. Miirz 
gesthkn. 

I m  e n g l i s c h e n  P a r l a m e n t  h a b e n  d i e  
Bertheidiger der geheimen Abstimmung bei Wahlen 
Aussicht, mit dieser Fordcruug durchzudringen. 
Die Gegner im Unterhause, welche gehofft, üen 
Entwurf der Regierung du»ch laugeS und vieles 
Reden zn Aalle zu bringen, sind am ersten Ver-
liandlungStage schmerzlich enttäuscht worden. Die 
Regierungspartei zog nämlich in Folge eines kurz 
vorher gefaßten Beschlusses alle gusatz- und Ab-
ünderungSanträge zurück ; alle Mitglieder schwiegen 
und verließen den Saal während der Gegenreden ; 
zur Abstimmung erschienen sie »vied^r. verlvarfei, 
sämmtliche Antrüge der Opposition und geneh
migten den ersten Theil der Vorlage. 

I n  R e » v - L v r k  h e r r s c h t  g r o ß e  A u f r e g u n g .  
Der protestantische Umgang, welcher am 12. 2u!l 
statlfinden sollte, ist von der Regierung untersagt 
worden, weil die katholischen Ärländer gedroht, 
denselben mit bewaffneter Gewalt zu stören. Das 
Verbot der Regierung wird scharf getadett. Die 
Besorgniß wegen Störung der Ruhe dauert fort. 

Bermtfcht» Atachrtchte«. 
( K a n l » i b a t e u . )  D e r  L o n d o n e r  A d m i 

ralität »ft die Nachricht zugegangen. 0aß der Ka
pitän und dlt Mannschaft eines englischen Han-
delskahrzeugeS an der Küste von Patagonien vo«> 
den Einwohnern erschlagen und zum Theile ver
speist worden. 

( K a n n  e i n e  N ä h m a s c h i n e  g e p f ä n 
det w e r d e nf) Ein Richter in Relv-Aork hat 
dieser Tage entswieden, daß eine Nähmaschine ein 
nöthigeS Möbel sei und als solches nicht gepsän 
det werden könne — selbst in dem Kall, daß der 
Eigrnthümer nicht seinen Lebenkunteehalt damit 
gewinnt. 

( Z u c k e r f a b r i k e n  i n  E u r o p a . )  E n d e  
1870 bestanden in Europa 1507 Zuckerfabriken; 
auf die einzelnen Staaten entfallen hiervon: Frank
reich 483, Zollverein 310, Rußland 283, ö»st<r-
reich-Ungarn 228. Belgien 135. Polen 42, Hol
land 20. Schweden 4. Italien 1. Großbritan
nien 1. 

( E i n e  f r a n z ö s i s c h e  S t i m m e  ü b e r  
die Offiziere des Landes.) Eine Pariser 
VierteljahrrSschrist (kvvuv äs» «z^uizenlioo» liisto-
rtezuo») schreibt: „Die Unwissenheit des sranzö-
stschen Offiziers war unbeschreiblich groß. Aue 
der potttechnischcn Schule oder auS Saint-Eyr 
kämen unsere jungen Leute voll Jeuer und 
Licht; daS Garniionsleben löschte sie in tvenigeu 
Minuten aus. Ein Unter-Lieutenant von 2S 
Jahren war in kurzer Zeit ebenso verbraucht, tvie 
der älteste Kapitän seines RrgimentS und daS 
will viel sagen. Aast überall brachten unsere 
Offiziere sieben Achtel deS TogeS im «afseehauS deS 
Theaters zu: vor dem Frühstück Absinth, nach 
jel>em Male Kaffee und waS dazu gehört, zwi

schen dem Frühstück und Mittagessen Spazieren
gehen. Billard und Langeweile. deS AbendS daS 
Theater. DaS t'iad — mit glänzenden Ausnah
men. die man sich so zahlreij denken mag, wie 
man will — die Offiziere, die wir den Deuschen 
entgegengestellt haben." 

( C e n i S  B a h n . )  D i e  N a c h r i c h t  v i e l e r  
Blätter, daß die hohe Wärme deS EeniS-TunnelS 
einen längeren Ausschub für die Eröffnung dieser 
Bahn beding,, gibt einem gachmanne Beranlaffung, 
nach eigener Walzrnehmung zu berichten, daß die 
Störung deS Betriebs durch Wärme vollständig 
v.seitigl ist, da ein besonderes Pumpenwert nach 
der Mitte deS Tunnels dauernd frische Luft be
fördert und dadurch eine völlig genügende Ab-
tühlung erzielt. Die Eröffnung dlr Eenis Bahn 
wird aber im Septemder kaum stattfinden, da 
neuesten Mclduagtn zu Folge der Titnnel auf eine 
Lä»„e von zweihundert Fuß eingestürzt. Ueber 
den Einfluß, welchen diese Bahn auf die Berkehr»-
vcrliältnisse ausüben dürste, ist man in schivcizc-
rischen Eisenbahnkreisen der Ansicht, daß in erster 
Linie die Oesterreichische Südbahn uud die Paris-
l.^yon Mittelmeer-Bahn den größten Bortheil da-
von zielten werden. indkM der Waarenvcrkthr zwi
schen Uttgarn. den Don.luländern und RordtJla-
licn einelseitS und P.lriö, bezietiungSiveise Mittcl-
sraakrcich andererseits, ivklchcr bisher »heilS über 
Deutschtand, theilS zur See seinen Weg nahm, 
der Oesterreichischen Südbahn, zum Theile in 
ihrer größten Länge und der Strecke Paris Lyon 
zufallen wird. 3n zweiter Linie getvinuen durch 
die EeniS Bahn die Schweizer Weslbahii und jene 
ivestdeutschen Bahnen, »velche eine Fartscj^ung der« 
seltien tn der Richtung von der Schweiz nach Hol» 
land bilden. 

(Postwesen.) Postmeister und Ezpeditoren 
haben an den Ruchsrath und an daS Handels-
Ministerium eine Bittschrift gerichtet, iN tvelcher 
sie ihre Lage sch!ldern und um Aufbesseruiig ihreS 
EiitkommenS. sowie um günstigere DiensteSdedin-
gungen ersuche»'. Diese Schrist betont mit allem 
Fug di? UNiielechtigkeit. welche darin liegt, daß, 
wäljrend der Poiiverkehr in allen slinen Zweigen 
in den liitzten 3ahr,n auf daS dreifache gestiegrn, 
die Arbeit und Verantwortlichkeit der Postmeister 
demnach auch eine dreifache getvorden ist. dennoch 
an eine Gehaltserhöhung für die Postmeister ntcht 
gedacht tvnrde. Zudem sei der Postmeister nicht 
nur für sich. nein, auch sür sein ganzcS Hilfsper
sonale dem St.'ate verantwortlich Unbillig sei 
auch die gänzliche Aussichtslosigkeit der Postmeistcr 
und Expediloren im Falle elneS Unglücks oder 
des Alters Die Bittschrift begehrt daher eine 
Aufbesserung der Besoldungen der Postmeister 
mit Rücksicht auf die erhöhten Leistungen um 20^/, 
vom Eiträgniß; Erhöhung d S Amtspauschale» 
und Eutschädigung für WohaungSräume und 
Kanzltlbedürfniffe, Beihilfe für Unterhaltung des 
Dienstpersonales, Reorganifirung der Erbposten. 
Verleihung drS Charakter»^ alS Staat»dea»«te für 
die Postmeister und Erlangung politischer Rechte, 
Erleichterung deS UebertritteS in den eigentlichen 
Staatsdienst und Gründung eines PensionS- und 
VersorgungSf'ondeS. ' 

( D i e  V o l S  s c h u l e  i n  O e s t e r r e i c h . )  
Slremayr hat den l^ericht über scine Amtsführung 
als llntcrrichtSminister für daS Jahr 1870 ver
öffentlicht. Barzüglich belehrend ist. ivas dieser 
Bericht über den Zustand deS BolkSschulwcsenS tn 
den einzelnen Ländern sagt. Die Regierung fclbst 
bestätigt, daß so Viele noch dem Volke nur „Stein« 
statt Arodes" geben möchten. 

Leider ve« ursacht der sich imtner mehr stei
gernde Mangel an Lehrkräften und der große 
Geldaufwand, daß selbst in jenen Ländern, lvo 
die Reform der Voltsschule freudig begrüßt ivurde. 
die Durchführung derselben wohl längere Zeit in 
Anspruch nehmen wird. Und doch sieht es bei 
uns auf dem Gebiete der Voltöschute noch recht 
trübe ist. 

Während z. B. in Sachsen auf eine Gevirrt-
meile acht BolkSschultn tommen, entfallen in 
Oesterr'ich nicht einmal drei (2.,); während in 
Sachsen 9S Perzent der schulpflichtigen Kinder 
die Schule besuch« n, ist dies in Oesterreich nui 
mit 76 Perzent der Fall; ja eS gibt Länder, z. 
B. Galizien. wo mehr al» die Hälfte der Ge

meinden gar keine Schule hat. (Herrn Professor 
Albert Jäger tvidmen wie die Bemerkung, daß 
dafür 23 Perzent aller wegen Verbrechen Verur-
theilten auf Galizien kämmen, von den Mord-
thaten 37 Prrzent. von den TodeSurcheilen gerade 
die Hälfte!) Die Geiammtzahl der Volks- (und 
Bürger.) Schulen beträgt 1S.0S4, für mehr alS 
2.600.000 schulpflichtige Kinderl Aus je 100 
schulpflichtige Kinder entfallen in Galizien 20. in 
Dalmatien 15. in der Bukowina 12 schulbesn-
cheude — traurige Zustände! 

(Zur österreichischen Regierwirt h-
s ch a f t.) Vor länger alS einem Jahre tvitrde 
Hofrath von Nördling auS dem Auslände in daS 
österreichische Handelsministerium berufen, um hier 
sein auSgezkichneteS Talent zu Veriverthen. Nörd
ling will jkpt sein Entlaf'sungSgesuch überreichen. 
Uebkr die Beive »^ründe äußert sich dieser Ehren
mann ganz unilmwnndtN dahin: er sei daS fünfte 
Rad am Wagen, habe oft Tagelang keinerlei 
AmtSgeschäfte z»l verrichten, brtomme den Mini
ster wochenlaiige nicht zu Gesicht; die wichtigsten 
Geschäfte (z. B. KonzcssionSverhandlungeu) ivür« 
den ohne seine Mitwirkung, ja sogar ohne sein 
Borwisseu abgethan. seine Vorschläge blieben nicht 
selten nnberücksichtigt; seine Amtsgewalt über daS 
technische Regierungspersonal sei null und letzteres 
unvollständig. Hosrath von Nördling bezieht ei
nen Gehalt von 25.000 Gulden in Gilber uud 
doch mag er seinen Ruf nicht länger aus'S Spiel 
setzen. Da wurde vor nicht langer Zeit ein ge
wesener OberingenieurS. Stellvertreter bei einer 
großen Bahn alS Chef der Eisenbahnbau-Abthei-
lung mit dem Titel eines RegierungSratheS und 
Bezügen von 10.000 fl. Knall und Fall angestellt 
und nun zeigt es sich, daß der Mann seiner 
Aufgabe nicht gewachsen ist. Der Herr Bauchef 
ist auf Reisen geschickt worden, um die Nördling-
schen Bahnen in der Schiveiz Uiid in Frankreich 
»u studiren. Erinneet daS nicht an den General 
Fritz in der „Großherzogin." der schließlich Schul-
lehrer ,Verden will und bei dieser paffenden Ver-
anlaflung Lesen und Schreiben lernen möchte. In 
der Abtheilung deS gleichfalls von auswärts be
zogenen Hosrathes Weber, der, nebeitbei bemerkt, 
lange nicht den von seinem Eintritte gehegten Er-
ivartungen entspricht, geht eS um kein Haar bes
ser und was daS Gebahren bei der Oeneralinspek' 
tion für Eisenbahnen anbelangt, so wird folgende 
Thatsache vikrbürgt; Auf einer der größten 
Bahnen hat sich jüngst ein Unfall ereignet und ein 
armer Bahnivächter ist vom Gerichte diesfalls 
vernrtheilt worden. Nun stellt sich heraus, daß 
die staatliche Aufsicht bei dieser großen Bahn ei
nem Manne anvertraut wurde, der früher bei dieser 
Bahn bedienstet war. . . 

( L e i c h e n v e r b r e n n u n g . )  U n t e r  d e r  
Obmannschaft deS Dr. Tauschinski hat sich in 
Graz eine religiöse Genosienschast gebildet, welche 
die Verbrennung der Leichen eintusühren beabsich
tigt. Dem Stadtrathe ist nämlich ein Gesuch die
ser Gesellschaft Vorgelegt worden — um die Be-
willigung, daß verstorbene Mitglieder nicht be
graben zu werden brauchen, sondern verbrannt 
iverden düif'en. Die Gesellschaft erklärt sich be« 
reit, zu diesem BeHufe einen Platz außerhalb der 
Stadt anzukaufen. 

Marburger Berichte 
(Diebstahl.) Am 27. v. M. wurde daS 

Postlokal zu Vtdem von mehreren Thätern mit 
Anwendung bedeutender Gewalt erdrochen und 
ein Diebstahl im Betrage von 276 fl. 58 kr. 
verübt. Unter den entwendeten Gegenständen 
befanden sich: 99 fl. 6 tr. Postgeld. 140 fl. 
BerzkhrungSsteuer. eine silberne und eine gol
dene Uhi. 

( S c h a d e n f e u e r . )  B e i m  G r u n d b e s i t z e r  I .  
Iagodilsch in Katsch!dol(GerichtSbezirtSt.Markin) 
wurde neulich Feuer gelegt: Scheune und Stall 
und die großen Vorräthe an Getreide und Futter 
verbrannten. 

( E i n b r u c h . )  B e i m  G r u n d b e s i t z e r  J o h a n n  
Edeltan in AmeiSgaffe nächst Gutenhaag ivurde 
kürzlich eingebrochen und ein Kasten ausgesprengt; 



die lhLter stahlen; 15'/, fl. Vaarschaft, eine fil-
kerne Uhr mit doppeltem Gehäuse, zehn Tücher, 
Röcke, Hemden. Leibchen und Unterhosen. 

( V o m  G y m n a s i u m s  Z u r  M a t u r i 
tätsprüfung hatten sich 31 Schüler gemeldet. 
Zwei tratkN zurück, einer blieb aus; 5 bestanden 
die Prüfung mit Auszeichnung. 14 erhielten ein
fache Zeugniffe der Reise; 3 wurden auf ein gan
zes Äahr Mückgewiesen, 1 auf sechs Monate, ü 
auf zwei Monate. 

( N e u e  T e l e g r a p h e n s t a t i o n . )  I n  R o «  
hitsch ist am 12.Juli eine Telegraphenstation mit 
beschränktem Dienst eröffnet worden. 

( B e z i r t S a r z t  «  S t e l l e n ) .  B o n  d e r  
Stotihalterei werden zivölf BezirkSarzt-Stellen zur 
Besetzung ausgeschrieben, darunter auch jene 
von Marburg (BezirkShauptmannschaften Mar
burg und Windisch«Graz) — Peitau (Bezirks-
hauptmannschasten Pettau und Luttenberg) — 
Eilli (BezirkShauptmannschaften Cilli und Rann). 
Mit der Stelle eineS solchrn Arztes ist ein JahreS-
aehalt von 8VV ft. verbunden, welcher alle fünf 
Jahre und zwar viermal um je 100 fl. steigt. 

(Bom Kä rnt ne rbah nhof.) Die Dauer 
der KunstindustrieauSstellung in klagensurt ist bis 
30. Juli verlängert worden. Die Südbahn^^esell-
schüft bewillig! darum Allen, welche vom 16. bis 
80. d. M. in Wagen zweiter und dritter Klasse 

nach «lagenfurt reisen, eine Fahrtermaßigung vSn 
b0Vo des gewöhnlichen PostzugpreiseS. 

( P e t t a u e r  A u S s t e l l u n g . )  D i e  „ P e t -
taukr Ausstellung von Erzeugnissen der Land« 
und Forstwirlbschaft, der Industrie. Gkwerbe und 
der Thierzucht" findet in der Zeit vom 21. Stp-
tember biS 2. Oktober statt. DaS Komite erbittet 
die Anmeldungen biS längstens 1. August. Pro-
gramme und AnmeldungSbogen werden auf Bk-
gehren versandt. 

( S c h a d e n f e u e r . )  G e s t e r n  u m  1  U h r  n a c h  
Mitternacht ist in geistritz bei Lemiiach die Fabrik-
mühle deS Hrn.Pachner abgebrannt. Der Schaden 
deträgt 2000 fl. DaS Gebäude war versichert. 

Sonntag den 16. Juli Nachmittag findet 
in Straß (Gl,schauS der Frau Hubmann) im 
Zttterefse deS BolksbildungSvereinS eine ösfent-
liche Bersammiung statt — mit folgender Tages
ordnung: Vorlräge und Beschlußfaffungen über 
Schul^esktz. Schulpfennig und dgl., allfällige An-
träge und endlich dle Aufnahme neuerMit^^lieder. 

Es wäre seljr zu wünschen, daß recht viel« 
Theilnehmer erschrinen. Wir müsse» den Gkgnern 
zeigen, daß wir genau wissen, um waS eS sich 

handelt und da» wir eutschloffeu find, durch Mel. 
die in Kindberg und Deutsch-Feiftriß angewandt 
woroen, uuS nicht eialchüchtern zu laffen. Am 
Sonntag haben alle benachbarten Freunde der 
Volksbildung Gelegenheit, auch der Entrüstung 
Ausdruck zn geben, welche daS entsittlichende Ge-
bahren unserer Gegner hervorgerufen. 

Ehrenhausen, 11. Juli 1871. 
I. A. 

«-tzte V»st. 
Die jungslov-nisch- Partei erklArt de« 

AZ?/'" Hohenwart ihr Mißtraue«. Selbst 
Stskra hatte die Wünsche der GlvVene« «ehr 
geachtet. 

Die österreichische Delegation hat die 
Korderung de» «riegs«inister«: 36«.6S0 st. 
f«r die Berittenmachung der Ha«ptle«t- bei 
den Zußtruppen einstimmig abgelehnt. 

Der schweiz^ihche Nationalrath hat «ei
tere 4,8S8.V00 Kranken skr die «»ltswehr 
bewilligt. 

soll am l». d. M. die erste« 
SW Millionen der «riegsentschSdigung ge-
leistet haben. 

TSmmtliche Verstchernngs-Sesellschafte« 
verweigern die Ansjahlnna fttr jene GchSde«. 
welche d^ch das deutsche Heer ««d durch de« 
Pariser Aufstand verursacht worden. 

Aer Aiamantenhändter. 
von 

V-»»ike. 

( F o r t s e t z u n g ) .  

..Euer Diener ist ein türkischer Beamtcr. der 
den Auftrag hatte, in diesen S^ergen die Ruhe 
aufrecht zu erhalten." sagte der Aga mit heuch 
lerischer Demuth. 

„Nun wahrhaftig." entgegnete der Diaman 
tenhändler mit gerunzelten Augenbrauen, „dieser 
Pflicht seid Ihr sehr schön nachgekommen. daS 
muß man sagen. 

„Vermag man auch den Strom zu hem
men, der die Dämme durchbricht?" 

^Vie ist Euer Name. Aga?" warf der jün« 
gere Morton hin. „denn als Aga wurdet Ihr 
mir an der Seite Amun Katun'S in dem gast-
lichrn Hause von Deir-el-Kamar vorgestellt, daS 
jetzt freilich nur ein großer blutiger Trümmer. 
Hausen ist." 

Der Tütke blickte lauernd unter seinen bu« 
schigen Brauen hervor auf die beiden Engländer. 

Et war für ihn außer Zweifel, daß sie Agen
ten jener Macht seien, die aliein im Orient ge
fürchtet ist, Agenten de< gewatigen Englands, 
und er hatte nicht Luft, fich auch ihnen anzuver. 
trauen, denn sein Gewissen warf ihm Dinge vor, 
die, wenn ste nach Xonstaminopel berichtet wurden, 
seine Sicherheit ernstlich gefährden konnten.. 

„Was ist ein Name hier in diesem wilden 
Lande?- sagte er. 

„Möge mein Name nicht genannt werden 
unter den Teufeln, die ich zähmen sollte und die 
meiner spotten, nachdem fie einmal ihre Hände 
in Blut getaucht." 

„Strenge Strafe wird dafür die Schuldigen 
treffen", bemerkte der Diamantenhändler trocken. 
„England und Frankreich werden diesmal nicht 
ruhig zusehen bei den Unordnungen, die dieses 
unglückliche Land verwüsten." 

„Wer sind die Schuldigen? Alle — kann 
man Alle bestrafen?" fragte der Aga. 

„Kann man den ganzen Drusenstamm aus
rotten ?" 

„Man wird sich an die Häupter hallen und 
man »vtrd sie zu finden wissen." 

„Sprecht nicht so, Scheich Morton." sagte 
der Aga sich mit ängstlicher Miene umsehend. 
„Ihr seid im Hause eines ManneS. der mehr 
gethan hat. alS er verantworten kann." 

„Ihr leid ein türkischer Aga. man wird 
Euren Namen ersahren und glaubt mir. man 

wird ihn nennen, wenn mir und den Meinen hier 
etwas zustößt, während Ihr zugegen wäret." sagte 
der Diamantenhändler mit herrischer Miene, denn 
einem Türken gegenüber bewaffnete er sich mit 
dem ganzen Stolze Englands. 

„Was kann ich thun? Habe ich Gewalt über 
diese Drusenteufel?" entgegnete der Aga leise. 
„Zudem — Ihr habt den Scheich auf's Aeußerste 
gegen Euch gereizt, indem Ihr ihm seinen Lieb 
lingSiklaven tödtetet. Ein Anderer als Ihr wäre 
dem Todten längst gesolgt. Ich habe seine Wuth 
zurückgehalten, er war außer sich." 

„WaS liegt an einem Hundesohn, der mich 
und die Meinen beleidigte? Der <^cheich wird 
gut thun zu bedenken, was sein Diener ist, und 
wer Ich bin. Ist er im Schloß? Warum hält 
er unS hier gewiffermaßen gesaugt'» und verwei 
gert eS. mich zu sehen?" 

„Er ist mit seinen Leuten ausgezogen, denn 
eine gewaltige Zahl von Maroniten hat fich in 
der Nähe gelagert und scheint eS gerade auf ihn 
und die Seinen abgesehen zu haben." 

„Braver Ali," murmelte der Engländer vor 
fich hin. „daran erkenne ich Dich. Höit, Aga," 
sagte er dann zu dem Türken, „als was habe 
ich Euch zu betrachten, alS guter Freund oder 
Feind?" 

„Wie anders denn alS Freund? Sind die 
Türken nicht die Freunde der Britten?" 

„Nun wohl. Ihr werdet eS immer gerathen 
finden, ihre Freunde zu sein. Hier" — er zo^^ 
ernen Ring vom Finger, an welchem ein Juwel 
blitzte, „mag dlkS unsere Freuvdschast befestigen. 
Wenn Ihr unS helft, diesen Ort zu verlassen, so 
wird meine Freigebigkeit Euch mehr einbringen, 
als Ihr von den Drusen dafür zu erwarten habt, 
daß Ihr ein Auge über Ihre vielen Unthaten zu
drückt.' 

Der Aga legte mit heuchlerischer Betheu-
erung die Hand aus'S Herz. 

„WaS konnte ich thun?" sagte er. „Hören 
wilde Thiere die Worte eines Berrlünftigen?" 

„Ich kann also aus Euren Beiltand zählen?" 
fragte Morton mit gedämpfter Stimme, „wenn 
der Scheich UebleS gegen mich im Schilde führen 
sollte?" 

„Ich werde AlleS für Euch thun. waS ich 
sür mich selber thun ivürde. Glaubt mir. auch 
ich traue diesem Scheich nicht. Er ist durch die 
letzten Vorsalle ein anderer Mann geworden und 
rennt blind in sein Verderben." 

Bei diesen Worten entstand ein Getümmel 
auf dem Schloßhofe, als ob eine große Reiter-
schaar in daS Schloß sprengte. 

. „Der Scheich kehlt zurück." sagte der Aga 
hastig. „Ich muß Euch verlassen. Da", wandte 

er sich zu dem mit verstörter Miene eintretenden 
Diener, welcher die Thür gehütet hatte, „da Haft 
Du Gold, verrathe nicht, daß ich bei den Frem
den gewesen bin." 

„So hätten wir also einen Freund gewon
nen," meinte der jüngere Morton, als der Türke 
fort war. 

„Einen zweifelhaften Freund," sagte achsel-
zuckend der Oheim. „Indeß in der Lage, in der 
wir find und in die ich auch Euch vielleicht un
verantwortlicher Weise geftürzt Hobe, müssen wir 
Alles versuchen. Ich fange an zu glauben, daß 
auch ^er alte Morton auf seine alten Tage noch 
tolle Streiche machen kann. Aber ich war in 
Delhi, als die höllischen SepoyS Biittenblut wie 
Wasser vergossen und ich bin davongekommen 
und so hoffe ich auch, auS dieser Schlinge mich 
und Euch zu ziehen." 

Als der Aga die beiden Engländer Verlaffen, 
beeilte cr sich in die Nähe deS Scheich zu kom
men. um sogleich zu erfahren, waS sich außen 
zugetragen. 

Cr fand ihn in der äußersten Wuth; seine 
Kleider waren von Blut und Staub besteckt. Er 
mußte offenbar einen bintigen Kampf bestanden 
haben. 

„Bei der Höhle." rief er dem Eintretenden 
entgegen, „Du hast mir gerathen, Aga, meine 
Beute hier auf meinem Schloß in Sicherheit zu 
bringen, ehe ich nach DamaSkuS zöge. Nun ist 
die Zeit verstrichen, und so viel wir auch von 
diesen Schakals niedergemetzelt haben. eS sind 
ihrer Tausende auS der Erde gestiegen und fie 
umlagern mein Schloß. Meine Leute aber, die 
ich vorweg gesandt, sind nicht da. um die Hunde 
sort zu treiben, und ich bin also jetzt ihren An
griffen preisgegeben, ohne mich mit den Meinen 
vereinen zu können, die mich draußen vor dem 
Schloß erwarten." 

„Du wirst diese feigen Memmen bald zu 
Paaren treiben. Scheich. Sie fliehen, wenn fie 
Sie Mähnen Deines RosseS erblicken." 

„WaS vermag ich gegen die Uebermacht? 
Ich muß einen geheimen Boten senden, um Ver
stärkung kommen zu laffen. damit meine Krieger 
die Maroniten von außen angreifen, während ich 
sie vom Schloß aus anfalle. Wie aber, wenn 
die Verstärkung ausbleibt, da alle Drusen gegen 
Damaskus stürmen, um dort daS Mordsest zu 
feiern und den Stamm der Giaurs in ihrem 
Blute ^ vernichten?" 

„Das Schloß ist fest und kann fich gegen 
die Uebermacht halten?" 

Fortsetzung folgt. 
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Kundmachung. 
In Folge TemcindernthSbeschlusics vom 6. 

Juli 1871 findet am Montag dm 17. Juli 1871 
BormiitagS !0 Uhr bkim Äadtamte Matburs, 
die weit,« Verpachtung alS: 

») des städtischen PlatzsammlungS-, Stand
rechts' und Abmaßgefälles, dann 

k) der Einhebung deS BerzehrnngSsteuer-Ge-
meindezuschlages für das von auswärts im Be« 
reiche der Stadtgemeinde Marburg eingeführte 
Fleisch und Stechvieh im geschlachteten Zustande 
für die Zeit vom 1. August 1871 bis Ende De
zember 1S74 im Wege der öffentlichen Beiste:-
gerung statt. 

Hierzu werden Unternehmungslustige mit 
dtM Vkifügen eingeladen, daß der gegenwärtige 
Pachtbttrag alS AuslufSpreis angenommkn wird 
und daß die Lizitationsbcdiugnisse während der 
Amtsftunden eingesehen werden können. 

Sladtamt Marburg am 7. Juli 1871. 
Der Bürgermeister; 

Dr. M. Reiser. 

(z^rösstv8 s 
kvrti^vr 

üerrenkleider 
2U ckeo billigsten kreisen bei 

Das Gasthaus ?0 

„t»r steiueruk« Vrtcke" ist abzulösen, sowie auch 
aUdort ein eiserneß KANUpee zu verkaufen. 

on der hsyen t. Stalchalterei konzesilonirte 

„Glück oiid Stgt> bei 
Große vom Staate Hamburg garantirte 

Eeld-Lotterie vou ilber 
t Million 41»,««« Thalee. 

In dies r vortheilh.'ften Etld-Lotttrit 
welche 44.700 Loose tNlhält, werden m weni 
i^ln Monaten in 6 Abthlilungen folgeude Ee-! 
Winne sicher entschieden, nämlich 1 Gewinn 
eventuell Thlr., spcz Thlr. 60.000,! 
^40,000, 20.000. 16.000. 10.000, 2mal 8000^ 
Zmal 6000, 3mal 4800, Imal 4400. 2mal 
14000. 4mal 3200. ümal 2400. Ilmal 2000.! 
^2mal 1600, 27ml,l 1200. 105Ml,! 800, ümal 
600. 4M'il 480, 155mal 400, 205mal 200, 
!2MtU 120. Z00mal 80. 1161vlnal 44. 40 
10650 a 20. 12, 8. 6. 4 und 2 Thaler. 

Die EewinN'Ziehung der II. Abthtilnng 
'st amtlich auf den 

Iv. und Jnli d. I. < 
ftstzjtstelit und kostet die Renovation hierzu für! 

1 ganzes Krig.'Loos «nr ? A. ö W. ! 
1 halbes oo. nur Z Ii. 50 kr. ' 
1 viertel do nur 1 fi. 75 kr. i 
l achtel do. nnr 8S kr. ! 

und sende ich dieje Original-Loose (nicht von dew 
verbotenen Promeffen oder Privat-Lotterien) gegen 
'frankirte Einsendung de» Betrages, selbst nach! 
den entferntesten Gegenden den geehrten >nfi 
traggebern sofort zu. (41V 

Die amtliehe Ziehung^lifte nnd 
! die Vtrstvdmlg der Gewiiigtldtr 

^folgt sofort nach jeder Aichung a» jeden der' 
jvetheiliglen prompt und verschwi^e«. , 
! Mein Geschäft ist bekanntlich das Nelteste und» 
Allergltttklichste, indem ich l»ereitß an mehreren 
vetheiligten die grSAte» Hauptgewinne von! 
Thaler IM,v«w, SV,000, 50,000, oftmal» 40.000.> 

^0,000, sehr hanfig 1'^,000 Thaler, 10,000 Thaler »c.». 
Rlaut amtlichen Gewinnlisten ausgezahlt habe. 
IM». GßTURl». in Hamburg, 

aupt-Vomptoir, Bank- und W»chselgeschSft. 
»»WS»WW»»W»«DW» 

Mvat'Agentte, Henttal-He/chästs-KanM des Anton Koinigg 
' in Herrengasje N». 112. vis-a-vi3 Cass Pichs. 

Käufe 
jvon schön gelesenen Besitzungen 
zbesonder» von zinserträglichen Gütern, 
^ »adt- und Vokßadthausern, dann 

lngSrtea und Landrealitäten ic. 

Jahrgängen und Gebirgen um bil 
ligst gestellten Preis. 

lßine viersttzige Kalesche in gut 
brauchbarem Zustande und ein 
halbgedeckter Wagen, gut erhal 
ten, — beide sehr billig. 

^Eia ebenerdiges, sehr solid 
Nohn hauß «tt zwei Wohnzim 
«er«, Küche, Keller le. nedß einem 
Dauerten virthschafisgebäude, 
Gch»ei»ftalluug, Hofrau«, Obst 
und Gemüsegarten, dann bei S 
Joch Acksr und Vald, — in der 
Näh« der Etadt Vtarburg. 

lin ebsnerdiges, sehr solid gebautes 
V o h ^ n h g u «  m i t  e i n e m  q e m a u e r  
ten virthschastsaebäude, Hofraum 
Obst, und Gemüsegarteu, dann bei 

DtenftAek»« 
ebautet^j^ W«i»iiirt«n.Lob»«ri ein 

Kinzee mit ü—6 Arbeitern: ein 
Gärtner, ein Maler« und ein 
Anfireicher-Gehilfez mehrere 
Negenschirmmacher: eine ge 
ü b t e  X ä t h e r i n .  z w e i  D i e n s t  
m ä a d e :  e i n  K i n d s m ä d c h e n ,  
welches etwas nähen kann und 
häusliche Arbeiten versteht. 

Nähmaschin.Arbeiten für Da 
menkleider, Heiren« nnd Damen 

^ Wäsche, sowie alle sonstigen in dies 
S  J o c h  A e c k e r d i e  G e b ä u ^  a n  e m e r  g e h ö r i g e n  M ä t z e r e i e n  werden 
Straße, ka^ eilie Viertelstunde von angenommen und zur vollsten Zu 
der Stadt Marburg enchrnt gelegen, snedeuheit billigst verfertigt ; auch 
worauf dermalen ein Nirthsgeschäft ^lird eine geübte Borhefterin 

^ I aufgenommen. 
Ain ftockhol^s Haus mit IS Zim- l « .  ^  .  . . . .  . . . .  

a Kiichen, «.r,au,slokale.5»'N Schreib er m.t schöner gelau 

b e a m t c i  e i n  V e r z e h r u n g s . W  
steuer'Bestellte: ein Haud.!W 
l u n g s c o m m i s ;  z w e i  W e i n - t W  
g a r t e n l o h n e r ,  z w e i  W i n z e r , ^  
ein Hausmeister: ein Gärt-A? 
n e r :  z w e i  S ä  r t n e r g e h i l f e n . ^  
e i n  B e d i e n t e r :  e i n  K e l l n e r : M  
f ü n f  K u t s c h e r :  e i n  R e i t » ,  a c h t W  
P f e r d e - ,  s e c h s  H a u s k n e c h t e : !  
eine Kammerjungfer: zwei 
K a f s i e r i n  n e n :  e i n e  Z a h l -
k e l l n e r i n :  d r e i  v i r t h s c h a f -
te rinnen: zwei Gasthaus-, drei' 
Privathaus -Köchinnen: vier 
Kelluerinen; zwei Herrschafts. 
vier Privathaus., fünf Gasthaus-
S t u b e n m ä d c h e n :  f a n f K i n d s ' , j  
d r e i  L a d e n -  u n d  f ü n f  K ü c h e n  
M ä d c h e n .  

3« pachte« gesucht. 
E i n G r e i s l e r g e w ö l b e  a u f  e i n e m ^  

frequenten Posten nebst Wohnzim^ 
mer und Küche. 

mern, s Küchen, verkaufslokale, 
S Magazinen, S Kellern, Getreide 
böden auf !0.0l)V Metz., Etallung 
auf 12 Pferde, Zvruunen, grohe« 
Hoftaum und Gemüsegarten: anf 
einem sehr frequenten Platze, wegen 
vorhandener Wasserkraft zu jeder 
Unternehmung, insbesondere sür 
eine Lederfabrik geeignet. 

tine sebr schön gelegene Gutsbe 
sitzung mit gut gebautem und 
mit allem Comfort ausgertistefen 
Herrfchaftshause, mehreren in gutem 
Bauzustand« befindlichen Wirth 
schaftsaebäuden und Winzereien, 
mit Vvst- und Gemüsegärten, dann 
einem gut arrondirten Grundkom 
vlexe von V0 Joch Aecker. Viesen. 
Waldungen rr., worunter stch mei 
stens gut gelegene Weingärten mit 
tmtem Erträgnisse befinden: wegen 
Domizilveränderung. 

Mehrere hundert Eimer echte, Herr 
schaftliche HVel» von verschiedenen 

siger Handschrift, in Bnchftthrnng 
und Konzipirnng bewandekt. der 
deutschen und sl ovenischen Sprache 
in lVort und Schrift mächtig: gute 
vedinftniffe. 

Ein sehr verläßlicher Postknecht. 
zugleich Milchverschleißer, mit 40 st. 
K a u t i o n :  z w e i  v e r l ä ß l i c h e  K n t -
s c h e r  u n d  P f e r d e k u e c h t e .  

E i n  G  c h n e i d e r - ,  S c h u h m a c h e r 
u n d  e i n  G l  a  s e r l e h r j n n g e .  

Drei Hausknechte mit guten Zeng-
nisten. 

Zwei Ochsen- nnd Knhknechte. 

DienftantrSge. 
Ein Förster mit guten gengniffen, 

anch als Oekonom. Jäger. Aushilfs
oder Wirthschafts»,eamter n. dgl. 

D r e i  O e k o n o m e n :  e i n  W i r t h «  
schafter: ein Schaffer: ein 
M e i e r :  e i n  W i r t l ) s c h a f t s - ,  
e i n  A u s h i l f s -  u n d  e i n  P r «  v a t  

I« «iethe« gesucht: 
1 oder 2 Zimmer mit Küche ic. 
2 oder Zimmer sammt Küche ic. 
Ein Keller auf 24 Startin. 

Bermiethet wird: 
Zwei hofseitige Zimmer niit Küche^ 

und Holjlege. 
Zwei gaffenseitige Zimmer mitKiiche, 

Keller und Gewölb. 
.iwti gaffenseitige, schön möblirte^ 

Z i m m e r .  
Zwei Zimmer mit Alkoven. Küche 
Ein großes Berknufsgew ö lb. kann^ 

auch in zwei Theile getheilt iverden.^ 
mitMagnziu.anf sel»rgntem Posten/ 

Ein Gewölbe mit 2 Eingängen^ 
nnd 1 Fenster, besonders für einen; 
Aleischhauer geeignet. 

Ein Gewölbe mit 1 großen und 
kleinen Zimmer, Küche ic. auf sehr^ 
gutem Posten. 

Ein großer Keller auf 70 Star
tin Wein mit beqnemen Eingang.? 

MMche Auskunft wird unentgeltlich, schriftliche nur stktlen Einschluß von 50 kr. 
in Brief- oder Glemprlmarken ertheilt. 

Zu stht« i« der Aadt am Soßtnplatz: 
Ein ungl'rischtr Stier, äußerst sromm, mit 

einem beweglichen Menschenarm auf dem Rücke«. 
Ders lbe ist für 2000 fl. zu vertaufkN, und er
hält Derjenige, welcher einen zweiten diestr Art 
aufweist. 500 fl. Belohnung. — Vitt Dachs aus 
Nordamerika — ein Hahn aus Indien — ein 
Oranst-Utang (die größte Affenqattung) — ver-
schiedene Raubvölzel — eine der schönsten Ricsen-
schlangen und «in Krokodil. 

Sutree 10 kr. Kinder die Hülste. 
Kranz Lendochleb 

413 aus Ungarn. 

o, Ägltich zo l^erltlmse«: 
^ Giu Weingarten in der Gemeinde 
Tchloßberg in vorzuillicher La^e. — ei» Wein
garten in der Gemeinde Koschak. — eine 
Wiese, 3'/, Joch groß, im Pößnitzthale. 

Anfra,ie bei Herrn Dr. lNustav Kvko-
schinegg, Advokaten in Graz, Nitolaiquai 10. 
Z. 11262. 

Edikt. 
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vom k. k. Bezirksgerichte Marburg wird bekannt 
gemacht: Es sei über Ansuchen der Erben nach Theresia 
Kersch die freiwillige öffentliche Feilbietung der zum »er-
lasse der obgeuannten Erblasserin gehörigen Kealitäten, als: 

») der Hubrealität in Maria-Rast Urb. Rr. 16 aä 
Faal E. Rro. 34 im Schätzwerte pr. 3991 fl. 

behausten Mhlrealität in 
Maria-Rast Urb. Rr. 39'/,, 12/9 und 12'/, »ä Faul 
sammt der mit Kaufvertrag vom 24. Ma» 1SS3 erkauften, 
von der Realität Urb. «r. 11'/, grundbüchlich noch nicht 
abgetrennten Ackerparzelle Rr. 238 pr. IIIS Qkl. im 
Schätzwerte pr. 1710 fl..—dann der bei diesen Realitäten 
befindlichen Fahrnisse bewilliget und die Tagfatzung hiezu 
auf den ° » 

«ormittag von 10—12 und Rachmittag von 3—s Uhr. 
eventuell zur Fortsetzung auf den 27. Juli 1871 Bormit-
tag um 9 Uhr bestimmt worden. Die Realitäten-^it« 
bietung geschieht zuerst parzellenweise. Räch geschlossener 
parzellenweiser Lizttation werden die Hubrealität und die 
Mülilrealität im Ganzen, jedoch jede für sich, um die ae. 
sammten Meistbote der einzelnen Objekte als Ansrufuugs-
preis ausgeboten, wird auf eine ganze Realität ein Anbot 
!taufr?chte^° einzelner Theile ihre 

Lizitanten für Porzellen haben anstatt der «adien 
ein Drittel des Meistdotes zu Händen der Lizitationsko«. 
Mission bar zu erlegen. — Lizitanten für das Wohnhaus 
E. Rr. 84, auf welchem das Fleifchergewerbe betrieben 
niird, sammt Wirthschaftsgebäuden, jedoch ohne Grundstück» 
geschätzt auf 18S0fl. S.W., haben ein vadium von 200 fl. 
ö. W. — Lizitanten auf die auf IVSV fl. ö. W. geschätzte 
Mühlrealitüt Urb. Rr. 39'/, »ä Faal ohne den dazu ge
hörigen Aeckern haben ein Vadium von 100 fl. S. W. — 
Lizitanten auf die ganze Hubrealitiit oder auf die ganze 
Mü^lrealität haben ein Vadium von 10*/, des Ausrufs
preises im baren Gelde, steiermärkischen Spartassebücheln 
oder öffentlichen Obligationen »ach dem letzten Eonrse 
berechnet, zn Händen der Lizitationskommission zu erlegen. 

Die übrigen Lizitationsbedinguisse, Grundbuchsaus-
^ und Katasterbögen find beim k. k. Bezirksgerichte Mar-

urg einzusehen. 
K. k. Bezirksgericht Marburg am 28. Juni 1871. 

Erlaube mir das ?. I'. Publikum 
auflnerksain zu machen, daß meine 

Badeanstalt 
täglich bis 9 Uhr Abends zur gcfälliaen 
Benü^ung offen steht. 
42l) Alois S«h«lderer 

Eisellbahn-Fahrordnullg. Marbur»^. 
?>rrsonen<ttaf. 

Bon Trieft nach W»rn: 
Ankunft K U. 21 M. Früh und li l>. 4-'. Abend». 
Abfahrt 6 U. Z8 M. Früh und 6 U. b7 M. Abends. 

Bon Wien nach Tri est: 
Ankunft 8 U. 13 M. ftrttb und 9 ll. — M. Al^end». 
Abfahrt 8 U. 2Ü M. Früh und 9 U. 12 M. Abends. 

Gemischt- Züge. 
B o n  M i i r z z l t s c h l a g  n a c h  A d e l s b e r g :  

Ankunft 12 Uhr 59 Min. Rachmittag. 
Abfalirt 1 Uhr 15 Min. Rachmittag. 
Von Adelsberg nach Mürzzu schlag: 
Anknnft 12 Nbr 22 Min. Rachmittag. 
Abfahrt 12 Uhr 41 Min. Rachmittag. 

Verantwortliche Redaktion, T'ruck und Vnlag ron Eduard Zanschitz in Marburg. 2. kt. cl. 


